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Musikschulunterricht wird flexibler
Kinder dürfenneuwährendder Schule ein Instrument lernen gehen.DerLehrerinnen- undLehrerverband sieht dabei auchGefahren.

Susanne Balli

Die Schule ist aus, das Kind
möchte Pause machen, mit sei-
nen Gspändli «chillen» oder
mussnochHausaufgabenerledi-
gen. Doch zuerst heisst es, ab in
denCello-Unterricht.Oderaber
die Mittagspause fällt nur ganz
kurzaus,umrascheineTrompe-
tenlektionamMittageinzuschie-
ben. Viele Eltern von Kindern,
die ein Instrument erlernen
möchten, kennen das Thema.
Der Musikschulunterricht des
Sprösslingsmuss irgendwoinder
freien Zeit zwischen oder nach
denSchulstundenuntergebracht
werden. Nicht selten sind die
Kinder müde von der Schule,
die Konzentration lässt nach.
Was dann auf Kosten der musi-
kalischenBildungundderMoti-
vation geht.

Warum also nicht den Mu-
sikschulunterrichtwährend der
regulären Schulstunden besu-
chen?Genau dies wird nun ver-
mehrt ein Thema. Denn die
Dienststelle Volksschulbildung
hat einMerkblatt zu den Block-
zeitenangepasst undeinenPas-
susbezüglichdes Instrumental-
unterrichts integriert. Wörtlich
heisst esneudarin:«Instrumen-
talunterrichtund/oderEnsemb-
lestunden finden in der Regel in
derFreizeit statt.Ausnahmswei-
se kann der Instrumentalunter-
richt während der Blockzeiten
stattfinden, sofern vor Ort mit
allen Beteiligten eine passende
Lösung gefunden wird (Gesuch
an die Schulleitung).»

Kanton:«DieAusnahme
undnichtdieRegel»
WieKatrin Birchler, stellvertre-
tende Leiterin der Dienststelle
Volksschulbildung, auf Anfrage
sagt, sei das Merkblatt generell
überarbeitet worden. Inhaltlich
habe es dabei aber kaumÄnde-
rungen gegeben. In der älteren
Versionhabees zumInstrumen-
talunterricht geheissen, dass
dieser ausserhalb der Blockzei-
ten stattfinde.

«Aber eigentlich war es
schon bisher im Ausnahmefall
möglich, Musikschulunterricht
in die Zeit des regulärenUnter-
richts zu integrieren, zum Bei-
spiel imRahmenderFörderung
von Begabungen», sagt Birch-
ler. Die Bewilligung dazu sei in

der Kompetenz der einzelnen
Schulleitungen.Undes brauche
dafür auch künftig ein Gesuch
und sei «die Ausnahme und
nicht die Regel».

Während der Kanton den
Ball diesbezüglichflachhält, se-
hen die Musikschulen im über-
arbeiteten Merkblatt zu den
Blockzeiten neue Chancen.
«DerWunsch nachmehr Flexi-
bilität fürdenZeitpunktdesMu-
sikschulunterrichts gingvonden
Musikschulen aus», sagt Ursin
Villiger, PräsidentdesVerbands
für die Musikschulen des Kan-
tons Luzern und Leiter derMu-
sikschule Kriens. Und er er-
gänzt: «Wir waren in dieser Sa-
che seit längerem mit dem
Kanton imGespräch.»

Kinder sind
motivierter
Laut Villiger sprechen neben
bessererMusikunterrichtszeiten
für die Kinder weitere Gründe
für eine flexiblere Lösung: «Es
ist einerseits fürdieMusikschul-
lehrpersonenanspruchsvoll, bei
der wenig verbleibenden Frei-
zeit der SchülerinnenundSchü-

ler einen Stundenplan zu er-
arbeiten.» Andererseits gehe es
auchdarum,mitbesserenUnter-
richtszeitendenBeruf fürMusik-
lehrpersonen attraktiver zuma-
chen. Derzeit heisst es nämlich
für diese in der Regel, dass ihre
Arbeitszeiten um 15 Uhr begin-
nen und gegen 20 oder 21 Uhr
enden.Villiger:«Abergerade im
sozialen Leben passiere vieles
amAbend, in jenerZeit,woMu-
siklehrerinnenund-lehrerarbei-
ten müssen.» Aus all diesen
Gründen sei ein flexibleres Sys-
tem wünschenswert. Die Vor-
aussetzungen: «Besucht ein
Kind während des Unterrichts
dieMusikschule,musses selbst,
seineElternunddiebetroffenen
Klassen-, respektive Fachlehr-
person, einverstanden sein.»

PositiverEffektvonMusik
aufLernprozesse
Villiger betont, dass es nicht da-
rum gehe, den Musikunterricht
zum Nachteil anderer Fächer in
dieWochenstundentafel zu inte-
grieren. «Musizieren fördert
Emotionen, bringt Kinder in
einen Flow, stärkt ihre intellek-

tuellen Fähigkeiten. Das wirkt
sich auch auf den schulischen
Stoff, den sie lernen müssen,
positiv aus.»Nicht umsonst plä-

dierendieMusikschulen lautVil-
liger dafür, im Unterricht zwi-
schendurch viel zu singen, denn
dies bringe einen enormen Vor-
teil in vielen Bereichen. «Sei es
das spielerische Lernen des Al-
phabetsoderdeskleinenEinmal-
eins, über das Singen geht das
enormschnell indieKöpferein.»

Musikschulunterricht wäh-
rend der Schulstunden soll laut
Villigernichtnur fürstarkeSchü-
lerinnenundSchüler angeboten
werden, sondern auch für die
schwächeren. «Alle Kinder sol-
lendieselbeChancehaben.Auch
auf verhaltensauffällige Kinder
kannMusikunterrichteinensehr
positivenEffekt haben.»

ErerwähnteinBeispiel eines
Kindes aus Kriens, welches im
regulärenUnterricht grossePro-
bleme hatte und stark verhal-
tensauffällig war, sodass Mass-
nahmen ausserhalb der Regel-
klassendiskutiertwurden.«Das
Kind zeigte aber grosses Inter-
esse am Geigespielen. Und so
durfte es eine Zeit lang wö-
chentlich mehrmals den Gei-
genunterricht während der re-
gulären Schulstunden besu-

chen.Dieshatte einenpositiven
Effekt auf seinVerhalten, sodass
dasKind inderKlasse integriert
bleiben konnte.»

Laut Ursin Villiger wird die
neue Möglichkeit des Musik-
schulunterrichts während der
Blockzeiten in einigenGemein-
den bereits umgesetzt. So zum
Beispiel in Kriens. «Die Ge-
meinde Kriens ist in der Bil-
dungslandschaft einen Schritt
weiter als andere Gemeinden,
zum Beispiel auch mit der Ab-
schaffungderHausaufgabenvor
einigen Jahren», sagt Villiger.

Von den rund 900Kindern,
die bei der Musikschule Kriens
angemeldet sind, besuchen
30 bis 40 Kinder während des
Unterrichts die in der Regel 30
bis 40 Minuten dauernde Mu-
sikschullektion. «Dies ist noch
sehr marginal, aber die flexible
Lösung wird künftig sicherlich
vermehrt genutzt.» InKriens sei
dazu ein Pilotprojekt durchge-
führt und letztes Jahr offiziell
mit der flexiblen Einteilung des
Musikschulunterrichts begon-
nenworden.

Lehrerverband:
ZweischneidigesSchwert
Alex Messerli, Präsident des
kantonalen Lehrerinnen- und
Lehrerverbands, begrüsst auf
der einen Seite eine Stärkung
der musikalischen Bildung. Er
sagt: «Die Lehrpersonen der
Musikschule bringen ein Fach-
wissen ein, welches eine grosse
Bereicherung fürdieVolksschu-
le ist. Aber es ist sicher ein zwei-
schneidiges Schwert.»

Denn auf der anderen Seite
stelle sich die Frage nach der
Grenze, beziehungsweise um
den Zugang und Umfang der
Bildung und um die Frage:
«Was darf in den regulären
Schulunterricht alles eingebun-
den werden und was nicht?»
Denn dann würde plötzlich
auch der Fussballverein oder
der Schachklub Forderungen
stellen.Messerli sagt: «Esmuss
individuell von Fall zu Fall ent-
schieden werden, ob die Kür-
zung des Regelschullehrplans
mit demErreichender Lernzie-
le vereinbar ist.»Es dürften kei-
neAbstriche undKompensatio-
nen aufgrund der Kompetenz
eines anderenFaches aufs Spiel
gesetzt werden.

Harfenunterricht soll an der Musikschule Kriens auch während des Schulunterrichts stattfinden können. Bild: Patrick Hürlimann (7. Juli 2022)

Rund 3800 Lernende beenden ihre Ausbildung – trotz Corona
3758 Lehrlinge konnten imKantonLuzern in diesembesonderen Jahr ihre Lehre abschliessen. 697 Jugendliche absolvierten die Berufsmatura.

ImKantonLuzernhaben indie-
sem Jahr 3758 Lernende ihren
Lehrabschluss bestanden,
schreibtderKanton ineinerMit-
teilung. Die Erfolgsquote liege
dabei bei 94,56 Prozent und sei
überdie Jahrekonstant.DieAn-
zahl Lehrabschlüsse werde in
den nächsten Jahren sukzessiv
steigen, sagt Christof Spöring,
Leiter der Dienststelle Berufs-
undWeiterbildungaufNachfra-
ge. Grund dafür sei, dass Ju-
gendliche aus geburtenstarken
Jahrgängen abschliessen. Spö-
ring geht davon aus, dass der

prozentuale Anteil von über 70
Prozent an Berufslernenden
bleibenwird.

Einbesonderer
Jahrgang
Spöring freut sich besonders in
diesem Jahr über die hohe Ab-
schlussquote. Das Resultat sei
nicht selbstverständlich: Die
Lernenden der zweijährigen
Grundbildung (EBA) durchleb-
ten ihre gesamte Lehrzeit unter
Coronabedingungen, teilweise
betrafdiesauchdieLehrstellen-
suche. Alle Lernenden waren

mitEinschränkungen imBetrieb
konfrontiert,wieauchmitFern-
oder Hybridunterricht an den
Berufsfachschulen. Mit Hilfe
von engagierten Lehrpersonen,
Berufsausbildnerinnen und
-bildnern sowie durch die sehr
gute technische Ausrüstung
konntenalleBeteiligtengemein-
sam die Situation meistern, er-
klärtSpöring:«AneinemFreitag
2020wurdenwirüberdenLock-
downabMontag informiert.Be-
reits am Montag startete dann
der Fernunterricht. Das konnte
also sofort umgesetztwerden.»

Diese Extremsituation brachte
aber auch Vorteile. So konnten
sich die Lernenden zusätzliche
Kompetenzen aneignen, die im
Arbeitsleben nützlich sind, wie
es in der Mitteilung heisst. Ab-
schlussprüfungenwurden in304
Berufen durchgeführt. An rund
40 Lehrabschlussfeiern erhiel-
ten die Jugendlichen ihr Eidge-
nössisches Berufsattest (EBA)
oder Eidgenössisches Fähig-
keitszeugnis (EFZ) und das Be-
rufsmaturitätsdiplom.

Mit der Berufsmaturität er-
langen dieses Jahr 697 Berufs-

maturandinnen und -maturan-
den die Fachhochschulreife.
Gegenüber dem Vorjahr ent-
spricht das einer leichten Zu-
nahme–2021warenes646.Mit
58 Prozent haben mehr als die
Hälfte der Absolventinnen und
Absolventen die Berufsmaturi-
tät nach der Lehre abgeschlos-
sen, entweder im berufsbeglei-
tenden oder imVollzeitmodell.

Erstmalswurden imKanton
LuzernmehrBerufsmaturitäten
«Gesundheit und Soziales» als
«Technik, Architektur, Life
Sciences» vergeben. Spöring

sieht auch hier die Coronalage
als mögliche Ursache. Die Be-
rufsmaturität 2 dauert ein Jahr
Vollzeit und startet erst nach
demAbschlussderBerufslehre.
«Diese Variante wird von Ler-
nenden aus dem Gesundheits-
sektor wesentlich häufiger ge-
wählt, da die Berufsmaturität 1
sehr schullastig ist», soSpöring.
Generell gebees leistungsstarke
Nachwuchsleute inderGesund-
heitsbranche, die nach der Aus-
bildung noch studieren möch-
ten, etwa Physiotherapie, Heb-
amme oder Pflege. (tos/rad)
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«Auchauf
verhaltensauffällige
Kinderkann
Musikunterricht
einensehr
positiven
Effekthaben.»


